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ïamen brei Viertel bon ©antanber, beffen ©trogen an biefem Sage übe unb

auêgeftorben loaren unb baê bielmefjr einer Sotenftabt glich alê bem botfB=

unb berïeï)rsteigen ^janbelêplafe, ber eê an allen anberit lagen beê ^al^reê
Inar.

Sie Capelle ber ^eiligen Jungfrau bom Serge toar baê $iel fämtlicher
Söhne unb löstet biefer ißrobinghauptftabt. Stile, bie gum Sergnügcn ober

in ©efdjäften reiften — fogar bie ©eeieute >— richteten fid) fo ein, bafe fie bor
bem ©armentage bon iferen gaferten f)eimfef)rten ober fie erft nad) ihm an=

traten. Sie tpauptfadje toar, bafe man fict) an bem Berühmten Sage in ber
©tabt Befanb unb an ber 2Baftfat)rt teilnehmen tonnte.

3d) für mein Seil haBe biefe Segeifterung nie Begreifen tonnen.

3n ben fantaBrifdfen Sergen gibt eê faft ebenfo bielc SBalIfahrtêortc tbie

®ircf)enfefte. Sei* unfdfönfte Ort, too baë unbebeutenbfte fämtlicfjcv Q*efte

gefeiert toirb, ift nod) feunbertmal malerifdjer unb gugänglidjer gelegen alê
ber be§ ©armen be Sebitla be ©amargo, unb trofebem erfreut fid) tein ein=

giger in ber gangen probing einer foldfen Seliebtheit beim Solfe toie biefer.
©efcbmadëfadfe!

Sott ïtnacleto toar ingtoifdjen mit effen unb hinten fertig getoorben unb

aud) ein tiein toenig angeheitert, gum Seil bot: ber Sßirtung beê „Sllten",
gum Seil bon bem Sreiben, ba§ um ihn heb gärte. @r überliefe bie Samen
ber gürforge beê jungen £>errn, ber mitbe bon einer ©treiferei auf ber SSiejc

gurüctgetehrt toar, unb begab fid) mit bem Serfpredfen, in einem halben
©tiinbdjen toieber ba gu fein, auf bie ©ucfje nad) feinem gntimuê unb Sllterê»

genoffen, Sott Simoteo Storcajo, ben er foeben irgenbtoo in ber gerne cr=

fpafet hatte'. foTet.

Sas Pyllffpid rinra
(Hapoleon auf (Elba.)

SSon Sßrof. Otto §aggenmadjet.
(©d&Iufe.)

9In Sefdfäftigung, an Qerftreuung mander Strt, aud) an Vergnügen
fehlte eê nid)t. Sie ©inricfetung bon ®afernen, eineê Sagaretteê, ber Sau
bon ©trafeen, Sîagaginen, Stallungen, SBafferleitungen betoahrte bor müfei=
ger Untätigfeit. Sie ©olbaten ejergierten unb gogen in ißarabett auf, bie
©cfeiffe manöberierten, ßanonenbonner begleitete bie Sruppenübungen, bem
Dïtoe beê ©d)Iad)tenmeifterê bie liebfte Stufet. ©in îleineê ©roberungêfpiel
bilbete bie Sefifenafeme ber fleinen gnfel ißalmajola. Siergig Sîann ber
©arbe fdfeifte ber gelbfeerr nad) ber unbetoofenten flippe hinüber, bie niemanb
berteibigte. Salb fcfeüfete ein Surm bie ©roberung, gleich toie eine neu an=
gelegte ©djange bie gnfel ißianofa.

©efellfäjaftlicfee Unterhaltung getoährte bie SCntoefenljeit bon Stitglie»
bern ber gamilie Sonaparte unb einer grofeen Qafel niebergelaffener grem=

— 236 —

kamen drei Viertel von Santander, dessen Straßen an diesem Tage öde uno
ausgcstorben waren und das vielmehr einer Totenstadt glich als dem Volks-

und verkehrsreichen Handelsplatz, der es an allen andern Tagen des Jahres
war.

Die Kapelle der Heiligen Jungfrau vom Berge war das Ziel sämtlicher
Söhne und Töchter dieser Provinzhauptstadt. Alle, die zum Vergnügen oder

in Geschäften reisten — sogar die Seeleute >— richteten sich so ein, daß sie vor
dem Carmentage von ihren Fahrten heimkehrten oder sie erst nach ihm an-
traten. Die Hauptsache war, daß man sich an dem berühmten Tage in der
Stadt befand und an der Wallfahrt teilnehmen konnte.

Ich für mein Teil habe diese Begeisterung nie begreifen können.

In den kantabrischen Bergen gibt es fast ebenso viele Wallfahrtsorte wie

Kirchenfeste. Der unschönste Ort, wo das unbedeutendste sämtlicher Feste

gefeiert wird, ist noch hundertmal malerischer und zugänglicher gelegen als
der des Carmen de Revilla de Camargo, und trotzdem erfreut sich kein ein-

ziger in der ganzen Provinz einer solchen Beliebtheit beim Volke wie dieser.
Geschmackssache!

Don Anacleto war inzwischen mit essen und trinken fertig geworden und
auch ein klein wenig angeheitert, zum Teil von der Wirkung des „Alten",
zum Teil von dem Treiben, das um ihn her gärte. Er überließ die Damen
der Fürsorge des jungen Herrn, der müde von einer Streiferei auf der Wiese

zurückgekehrt war, und begab sich mit dem Versprechen, in einem halben
Stündchen wieder da zu sein, auf die Suche nach seinem Intimus und Alters-
genossen, Don Timoteo Morcajo, den er soeben irgendwo in der Ferne er-
späht hatte. (Schluß folgt.

Das Wyllespiel eines Kiesen.
(Napoleon auf Elba.)

Von Pros. Otto Haggenmacher.
(Schluß.)

An Beschäftigung, an Zerstreuung mancher Art, auch an Vergnügen
fehlte es nicht. Die Einrichtung von Kasernen, eines Lazarettes, der Bau
von Straßen, Magazinen, Stallungen, Wasserleitungen bewahrte vor müßt-
ger Untätigkeit. Die Soldaten exerzierten und zogen in Paraden auf, die
Schiffe manöverierten, Kanonendonner begleitete die Truppenübungen, dem
Ohre des Schlachtenmeisters die liebste Musik. Ein kleines Eroberungsspiel
bildete die Besitznahme der kleinen Insel Palmajola. Vierzig Mann der
Garde schickte der Feldherr nach der unbewohnten Klippe hinüber, die niemand
verteidigte. Bald schützte ein Turm die Eroberung, gleich wie eine neu an-
gelegte Schanze die Insel Pianosa.

Gesellschaftliche Unterhaltung gewährte die Anwesenheit von Mitglie-
dern der Familie Bonaparte und einer großen Zahl niedergelassener Frem-
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bet, fotoie ber gat)Ireid)e Qugug neugieriger Befudier bom geftlanbe ï)er. $m
Balaggo Bantini tooBjnte beê taiferê lutter, bie auf iljren ©oïjn mit Bedjt
fo fiolge Sätitia Bamolini. ©ie ertrug ben ©turg beê ©etoaltigen, ber

fronen unb Sauber traie ©fnelgeug berfctjenït Tratte, gtoar mit ©d)mergen,
aber bocf) mit ftarïem unbeugfamem ^ergen. ©ie ©d)toefter ißringeffin ißau=
line Ejatte biê gum fertigen SCuêbau itérer $8iHa in ©an Biartino mehrere

©emädjer im häufe beê ®aifer§ inné, ©ie leitete bie hoffeftIicf)ïeiten, bie

fidj to'egen fhtafhüjeit beê ©elbeê in ben fpätern Bîonaten immer befdjeibener
gestalteten. ©ie bon granïreid) gefdjulbeten ©elber Blieben ja auê, traie

fcfjon bemerït. SJiit 39itterïeit erfüllte eê Bapoleon, bafj it)m Brutale ©rau=

famïeit bie 2BntocfcnB)eit feiner ©ematjlin unb feineê @ot)neê oorentljielt.
©ê Bjerrfdjte regeê SeBen auf ber Snfel. Ilm bie tjunbert penfionicrte

Dffigiere, bom ©encrai biê gum Seutnant, Blatten fie gum SBoBmorte getoâï)It.

Bom geftlanbe ïamen ©aufenbe bon Befud)ern herüber, barunter über 600

©nglänber. Bîit ben Befudjern unterhielt fid) ber Staifer gerne, Bei guter
Saune geiftreicfj unb toifüg. '

Slud) ©ott SImor ffaielte feine BoBIe im SbtjHeffaiel auf ©Iba. SIBer neben

ifjm fdjlid) fid) Balb genug gdßb ©orge ein. ©ê bauerte nid)t lange, fo tour-=

ben SCnfcfjIage auf be§ SBaiferê SeBen gemad)t. ©in getoiffer Bruêlart leitete

fie, bamalê Sommanbant auf $orfi!a, ein el)emaliger Hauptmann Bei ben

©Eiouanê, ben fanatifcfjen BourBonifdjen f^einben Bapoleonê, ein greunb bon
bereu SBnfüljrer ©eorge ©aboubal. ©aê SBomfalott tourbe entbedt. Bîeïjrere
Dorfen, bie Bruêlart getoorben hatte, bergeigten fid) felbft. ©er $aifer hätte
bei Gelegenheit eineê Befucf)eê bon ©an BBartino überfallen toerben foïïen.
Bon biefer 3eit an ritt er nur nod) unter militärifdjer Begleitung ober mit
Campbell gur ©eite auê, bem übrigen» fpäter aud) nicht meïjr gu trauen toar.

©roü feiner ©ouberänität muffte fid) ber neue gürft bon ©Iba alê ©e^

fangener füllen, ©in englifcpeê unb ein frangöfifd)e§ ®rtegêfd)iff freugten,
befi'änbig ben Berïeljr übertoacpenb, in ben ©etoäffern bon ©Iba. Unb botn
geftlanbe Bjer brang bie fïunbe an Bapoleonê £>I)r, auf bem SBiener tongrefj
herrfdje Beforgniê, er plane einen ©taatêftrcid) unb eê toerbe mit Büd=
ficht barauf bon ber Snfel ©an!t helena gefprodjen. ©arin lag nun eine

©ropung, bie ben ®aifer mit ©Breden erfüllte, aber aud) gu einem BüBjnen

©ntfdjlufj unb SBagniê treiben muffte.
3.

Söeber ber ©enuff ber lanbfcpaftlicpeu Beige feineê ïleinen Bcid)eê,
beê ïiàftlichen ©ufteê ber Bofen unb ber grünen Beben ober ber erguidenben
jjfrifdje ber Süfte in ber ©infiebelei bon SBonte ©apanna, nod) bie Bergnin
gungen beê ïleinen berliebte ©djäferftunben, ber BerïeBir mit Ber^
toanbten, mit ben treu ergebenen greunbeit unb auêtoârtigen Befudjern;
toeber bie SInorbnung unb Beaufficptigung ber baulichen Arbeiten unb ber

Bertoaltung, nod) bie Übungen beê befcpeibenen Sanbïjeereê unb ber toenigen
Sîriegêfchiffe bermod)ten bem ruïjelofen ©eifte, bem ftetê auf ©roffeê, ©etoal=

tigeê gerichteten SSiïïen Bapoleonê ein ©enüge gu getoâïjren. ©Iba toar für
ihn gu Hein unb gu eng. @r emjafanb bie ©djranïen, bie iljm gegogen toaren,
fchmerglidE). ©pielraum für ©aten muffte er paben. 0b er fidj in ber Batur
ober im Greife ber ©einen unb ber Bertrauten erging, ob er in feinem
3ïrbeitêgimmer nadjbenïlidj auf= unb abfcbjritt, im hergen Biegte er Bjet^eê,

fe^nfuditigeê Berlangen nadj greiBjeit unb in feinem Raupte toälgte er ^läne,
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der, sowie der zahlreiche Zuzug neugieriger Besucher vom Festlande her. Im
Palazzo Vantini wohnte des Kaisers Mutter, die auf ihren Sohn mit Recht

so stolze Lätitia Ramolini. Sie ertrug den Sturz des Gewaltigen, der

Kronen und Länder wie Spielzeug verschenkt hatte, zwar mit Schmerzen,
aber dach mit starkem unbeugsamem Herzen. Die Schwester Prinzessin Pau-
line hatte bis zum fertigen Ausbau ihrer Villa in San Martina mehrere
Gemächer im Hause des Kaisers inne. Sie leitete die Hofsestlichkeiten, die

sich wegen Knappheit des Geldes in den spätern Monaten immer bescheidener

gestalteten. Die von Frankreich geschuldeten Gelder blieben ja aus, wie
schon bemerkt. Mit Bitterkeit erfüllte es Napoleon, daß ihm brutale Grau-
samkeit die Anwesenheit seiner Gemahlin und seines Sohnes vorenthielt.

Es herrschte reges Leben auf der Insel. Um die hundert pensionierte

Offiziere, vom General bis zum Leutnant, hatten sie zum Wohnorte gewählt.
Vom Festlande kamen Tausende von Besuchern herüber, darunter über 600

Engländer. Mit den Besuchern unterhielt sich der Kaiser gerne, bei guter
Laune geistreich und witzig. >

Auch Gott Amor spielte seine Rolle im Jdyllespiel auf Elba. Aber neben

ihm schlich sich bald genug Frau Sorge ein. Es dauerte nicht lange, so wur-
den Anschläge auf des Kaisers Leben gemacht. Ein gewisser Bruslart leitete

sie, damals Kommandant auf Korsika, ein ehemaliger Hauptmann bei den

Chouans, den fanatischen bourbonischen Feinden Napoleons, ein Freund von
deren Anführer George Cadoudal. Das Komplott wurde entdeckt. Mehrere
Korsen, die Bruslart geworben hatte, verzeigten sich selbst. Der Kaiser hätte
bei Gelegenheit eines Besuches von San Martino überfallen werden sollen.
Von dieser Zeit an ritt er nur noch unter militärischer Begleitung oder mit
Campbell zur Seite aus, dem übrigens später auch nicht mehr zu trauen war.

Trotz seiner Souveränität mußte sich der neue Fürst von Elba als Ge-

fangener fühlen. Ein englisches und ein französisches Kriegsschiff kreuzten,
beständig den Verkehr überwachend, in den Gewässern von Elba. Und vom
Festlande her drang die Kunde an Napoleons Ohr, auf dem Wiener Kongreß
herrsche Besorgnis, er plane einen Staatsstreich und es werde mit Rück-

ficht daraus von der Insel Sankt Helena gesprochen. Darin lag nun eine

Drohung, die den Kaiser mit Schrecken erfüllte, aber auch zu einem kühnen
Entschluß und Wagnis treiben mußte.

3.
Weder der Genuß der landschaftlichen Reize seines kleinen Reiches,

des köstlichen Duftes der Rosen und der grünen Reben oder der erquickenden
Frische der Lüste in der Einsiedelei von Monte Capanna, noch die Vergnü-
gungen des kleinen Hofhaltes, verliebte Schäferstunden, der Verkehr mit Ver-
wandten, mit den treu ergebenen Freunden und auswärtigen Besuchern;
weder die Anordnung und Beaufsichtigung der baulichen Arbeiten und der

Verwaltung, noch die Übungen des bescheidenen Landheeres und der wenigen
Kriegsschiffe vermochten dem ruhelosen Geiste, dem stets auf Großes, Gewal-
tiges gerichteten Willen Napoleons ein Genüge zu gewähren. Elba war für
ihn zu klein und zu eng. Er empfand die Schranken, die ihm gezogen waren,
schmerzlich. Spielraum für Taten mußte er haben. Ob er sich in der Natur
oder im Kreise der Seinen und der Vertrauten erging, ob er in seinem

Arbeitszimmer nachdenklich auf- und abschritt, im Herzen hegte er heißes,
sehnsüchtiges Verlangen nach Freiheit und in seinem Haupte wälzte er Pläne,
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rcic fie eben nur feinem fftiefengeifte angemeffen maren. Siefe Patte auS=

gufüfjren, bagu brängte it)n feine eigenfte innere Statur, bagu gmang ihn aber

auch mepr unb mehr bie Sage ber politifdjen Singe.
'

(Seinen 3Mnfd)en ïamen bormärtStreibenb auch biejenigen gaïjlrexdfcier

anberer entgegen. §IuS ben Leitungen, bie er eifrig laS, unb auS bem Puttbe
feftTänbifcfjer Vefucfjer erfuhr er, mie eS in Italien gärte nom ©rolle patrio=
tifdf) gefilmter Männer, bie baS Sod) ber reftaurierten gretubperrfcbaft nur
fcfjmer trugen unb bon ber ©rricptung eineS bereinigten Königreiches Stalten
träumten, beffen ïonftitutioneïïer Iperrfdjer Napoleon fein füllte. Pit bem

päpftlidjen IRegimente in fftom füllte aufgeräumt, tönig Soadjint Purat
bon Sceapel in einen trieg mit granïreich bermicfelt, bann, Napoleon als
orbnenber gührer herbeigerufen unb bann bon bem neu gegrünbeten fReicpe

auch Purat gur STbbanïung gegmungen unb irgenbmie abgefunben tnerben.

©§ lag etmaS VerlocfenbeS in bent Pane. Vielleicht hatte Napoleon felbft
fchon an ähnliches gebaut, als er fiep feiner Seit auf ben Stat ber ©ünftiinge
feiner (Scpmefter ©life bon SoSïana hin ftatt für torfiïa für baS näher am
geftlanbe liegenbe ©Iba entfcpieb.

Sîocp lodenber aber brangen bie Stufe feiner Anhänger auS fÇran'freicp

an feilt Iperg. Sie frangöfifcpen $reunbe fcpilbcrten mit berebten SBorten
ben $aff, ben ftd) bie Vourbonen brtrcE) ihr tôricpteS, bie Snftänbe bor ber

Stebolution gttrüiführenbeS Stegiment, in meiteften VoIïSïreifen gugogen,
unb berficperten ihm, bei einer StücHepr nach fjfranïreid) mürbe er bott ber

großen Peprpeit toieber als taifer mit Snbel empfangen. Srän ftattben
granïreidj unb bie $rangofen feinem bergen näher als bie Staliener. JSene
maren fa gtoar bon fehr bemeglichem, fprunghaftem SBefen, aber bie Scene

biefer auch ein leicht fcpmanïenbeS Sing. Sn $ranïreich Bilbete baS -mieber

gemonnene taifertum nur bie ©rneuerung bon fchon Sagemefenem; ein tteueS

Königreich Stalien nach ben pänen ber bortigen Unioniften ï)âtte erft bie

pobe beftepen müffen. ©ine Zeitlang befcpäftigte fiep Stapoleon mit beiben

Plänen, ©r behielt gmei ©ifett im geuer. Sann aber entfcplofj er fich gu beut

Unternehmen in granïreicp. Pit biplomatifcper tlugheit ging er bor. Sen
Italienern fdjenïte er reinen SBein ein. 9IIS anfangs 1815 italienifche Vür=

ger bor ihm erfcpienen unb ihm berfpracpen, gang Italien in SXufruhr gu

bringen, menu er ihnen bafitr berfpreche, an ber italienifchen tüfte gtt Jan«
ben, gab er ihnen nad) feiner eigenen ©rgäplung gur Slnttoort: „Sp tonnt
nichts ohne guanïreicp machen; Öfterreich mürbe euch mit fetner Kriegsmacht
erbrächen; bie borhanbenen Sruppen finb niept gaplreicp genug; ihr habt nicht

genug SBaffen unb heine eingige gefiung. SieS aïïeS haben bie Seutfchen.
SBenn ihr euer Vaterlanb liebt, fo haltet euch xuï)ig, Iafjt grattfreiep hattbeln ;

märtet, bis fich mit ber Qeit bie Sage ber Singe in granïreicp änbert. Sie
Verfdjmörungen, bie ihr bis bahin angegettelt habt unb noch angetteln merbet,

fchmieben Stalten? Letten nur noch fefter. 3<P hümmere mich nicht mehr um
bie Sßeltpänbel; foHte ich aber jemals mieber auftreten, fo mürbe eS nur tut
Sntereffe unb mit £ülfe bon granïreich gefepepen."

Ser gutmütige, harntlofe ïaiferliche Sbpllifer bon ©Iba, ber fich nicht

mehr um bie äBeltpänbel hümmert! UnmiHhürlich fühlt man fich erinnert

an bie SSorte feineS ehemaligen Vertrauten, beS bon ihm gum ©rofjhämnterer
boit granhreich unb gum dürften erhobenen Saïïepranb: „Ser Penfch hat
bie Sffiorte, um bie ©ebanhen gu berbergen."
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wie sie eben nur seinem Riesengeiste angemessen warein Diese Pläne ans-

zuführen, dazu drängte ihn seine eigenste innere Natur, dazu zwang ihn aber

auch mehr und mehr die Lage der politischen Dinge.
Seinen Wünschen kamen vorwärtstreibend auch diejenigen zahlreicher

anderer entgegen. Aus den Zeitungen, die er eifrig las, und aus dem Munde
festländischer Besucher erfuhr er, wie es in Italien gärte vom Grolle patrio-
tisch gesinnter Männer, die das Joch der restaurierten Fremdherrschaft nur
schwer trugen und von der Errichtung eines vereinigten Königreiches Italien
träumten, dessen konstitutioneller Herrscher Napoleon sein sollte. Mit dem

päpstlichen Regimente in Rom sollte aufgeräumt, König Joachim Murat
von Neapel in einen Krieg mit Frankreich verwickelt, dann Napoleon als
ordnender Führer herbeigerufen und dann von dein neu gegründeteil Reiche

auch Murat zur Abdankung gezwungen und irgendwie abgefunden werden.

Es lag etwas Verlockendes in dem Plane. Vielleicht hatte Napoleon selbst

schon an Ähnliches gedacht, als er sich seiner Zeit auf den Rat der Günstlinge
feiner Schwester Elise von Toskana hin statt für Korsika für das näher am
Festlande liegende Elba entschied.

Noch lockender aber drangen die Rufe seiner Anhänger aus Frankreich
an sein Herz. Die französischen Freunde schilderten mit beredten Worten
den Haß, den sich die Bourbonen durch ihr törichtes, die Zustände vor der

Revolution zurückführendes Regiment, in weitesten Volkskreisen zuzogen,
und versicherten ihm, bei einer Rückkehr nach Frankreich würde er von der

großen Mehrheit wieder als Kaiser mit Jubel empfangen. Nun standen

Frankreich und die Franzosen seinem Herzen näher als die Italiener. ^Jene
waren ja zwar von sehr beweglichem, sprunghaftem Wesen, aber die Treue
dieser auch ein leicht schwankendes Ding. In Frankreich bildete das -wieder

gewonnene Kaisertum nur die Erneuerung von schon Dagewesenem; ein neues

Königreich Italien nach den Plänen der dortigen Unionisten hätte erst die

Probe bestehen müssen. Eine Zeitlang beschäftigte sich Napoleon mit beiden

Plänen. Er behielt zwei Eisen im Feuer. Dann aber entschloß er sich zu dem

Unternehmen in Frankreich. Mit diplomatischer Klugheit ging er vor. Den

Italienern schenkte er reinen Wein ein. Als anfangs 1815 italienische Bür-
ger vor ihm erschienen und ihm versprachen, ganz Italien in Aufruhr zu
bringen, wenn er ihnen dafür verspreche, an der italienischen Küste zu Icm-

den, gab er ihnen nach seiner eigenen Erzählung zur Antwort: „Ihr könnt
nichts ohne Frankreich machen; Österreich würde euch mit seiner Kriegsmacht
erdrücken; die vorhandenen Truppen sind nicht zahlreich genug; ihr habt nicht

genug Waffen und keine einzige Festung. Dies alles haben die Deutschen.

Wenn ihr euer Vaterland liebt, so haltet euch ruhig, laßt Frankreich handeln;
wartet, bis sich mit der Zeit die Lage der Dinge in Frankreich ändert. Dre

Verschwörungen, die ihr bis dahin angezettelt habt und noch anzetteln werdet,

schmieden Italiens Ketten nur noch fester. Ich kümmere mich nicht mehr um
die Welthändel; sollte ich aber jemals wieder auftreten, so würde es nur un
Interesse und mit Hülfe von Frankreich geschehen."

Der gutmütige, harmlose kaiserliche Idylliker von Elba, der sich nicht

mehr um die Welthändel kümmert! Unwillkürlich fühlt man sich erinnert

an die Worte seines ehemaligen Vertrauten, des von ihm zum Großkämmerer
vou Frankreich und zum Fürsten erhobenen Talleyrand: „Der Mensch hat
die Worte, um die Gedanken zu verbergen."
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Sllê ber ftreng geheim gehaltene Qeitpunït bet geplanten glucïjt bon bet

3nfel näher riiefte, rieten greunbe bem $aifet, sut ©rleichterung unb gtopetn
Sicherung bet Überfahrt nach gtanfreid) ben $önig SRutat bon Neapel um
bie gtoei Sîtiegêfc£)iffe mit je 74 Kanonen gu bitten, bie iit ienen Sagen in
bet ©egenb boit ©Iba ïreugten. Stapoleon ïbieê baê Slnfinnen mit ben 2Bor=

ten ab: „3d) ibill nid)të bom Sluêlanb. 3d) toil! auf meiner eigenen Statine
abfaßten, mit meinet eigenen Slrmee in granfteicf) lanben unb feine anbete

flagge führen alê bie garben meinet Station." Sunncrfjin fdfien eê ihm
bod) ratfam, bem tönig bon Sceapel SSergeifjung für ben Sfbfall bon ifjm angu»
bieten, toenn bet tönig auf bie tunbe bon bet Sanbung beê taifetê in
gtanfreidf hin einen bertrauenêtoûrbigen SJtann nach SBien fd)itfe unb felbet
mit bem ofterreidfifdien ©efanbten an feinem £ofe fptedje unb ifjm beê tai=
fetê ftieblid)e Slbfidften beteure, gugleid) aber auch mit feinem £eere an bie

©renge auêtiide, um einen Seil bet £>eereêmad)t ÖftetteicfjS bort feft gu

galten, faltê biefeê Stuppeu gegen granfteid) gu führen beabfidjtige. SJhtrat

ging auf biefe Sebingungen gerne ein, unter allerlei fßetfidfetungen, bie fei=

nen Slbfaïï bon feinem faifetiidfen Sdjtoager entWmlbigcn füllten.
Stile biefe ftiHen fßorbereitungen betbatgen fid) unter betn Steine fort»

gefeiten ftieblid) ibpttifdien ©efjabenê. ©iefeê mißfiel ben Solbaten bet

Sitten ©atbe. Sllfetlei 9?ad)tichten auê granïreid) bon ber ©rregung gu

©unften beê taifetê gelangten an it)t £)f)t unb entgiinbeten if)t £etg. ©ie
bon einfügen triegêfameraben, bie auê granfteid) herüber famen, unb bon

ÜReifenben gebrachten Sceuigfeiten bilbeten ben beftänbigen (Stoff ber Unter»
Haltungen, ©ie Seutc ber'Sitten ©arbe berftanben i£)ren einftigen güljrer,
ben Sd)Iad)tenmeifter, nid)t mehr. ©iefer ergätjtt: „®ie ©rregung ber ©eifter
ftieg fo hoch, baff ber taifer if)t eine Slblenfung betfdfaffen. muffte, inbent

er bie ©arbiften fdjtoete förperlidje Slrbeit berridjten liejf. ©t lieg fie einen

großen ©arten bor ihrer taferne anlegen. Slnfangê murrten bie alten

Stieget batitöet ; fie fagten : „Sinb mir benn nadj ©Iba gefommen, um fßio»

niete gu toerben?" Sllê aber bie Slrbeiten trophein ïoeiter gingen, fagten
fc^Iicglirf) bie fdflauften: ,,®aê ift nidjt natürlich, baê ift eine Sift beê ®ai=

ferê. Setlaff bidf brauf, bie ©emüfe, bie toit fäen, friegft bu nid)t gu effen !"
Sie meiêfagten richtig. So faut eê fa, bielen unertoartet, btilber alê fie

glaubten. 3m gebruat 1815 galt eê für Napoleon, feine Bett mehr gu ber»

Iteren. ©r toar übet alteê, loaê am ^ongteff in SBien gefchafp genau unter»

richtet. @t ioufjte, baff bie ©iplomaten unb dürften eê fid) bort gtnar in
geftlid)feiten aller Slrt toof)I fein liegen, jeboct) unter einanber unb gegen ein»

anbet Stänfe fcfjmiebeten, ja baß bie einen üerbünbetett UJÖädtjtc gegen bie an»

betn geheime Verträge abftgloffen ; er touffte aber audf, bag man in SBien 58er»

bacht gegen ihn hegte unb beutlich bon Sanft fpelena fpradi. Unb fo erhob fid)
benn ber fRiefe plöplid) Pont harmloê ibpllifchen Spiele, betlieff baê Spielgeitg
unb unternahm bor ber erftaunten Sßelt einen Siegeêgug boll abenteuerlichen
SSagniffeê, aber ftolg unb prächtig gleich einem Slblerfluge.

'4.
Stiemanb auf ber ffnfel touffte um ben fßlan beê ftaiferê auffer einigen

feiner SSertrauteften. Sind) feine SKutter uttb feine Sd)loefter_ Pauline
Sorghefe baten nidfi eingeioeiht. Unb felbft bie SSertrauteften erfuhren bie

Qeit ber Slbreife bon ©Iba erft ein paar Stunben bother.
Sie Schtoeftêr pouline gab am 26. göbruar — eê toar ein Samêtag —
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Als der streng geheim gehaltene Zeitpunkt der geplanten Flucht von der

Insel näher rückte, rieten Freunde dem Kaiser, zur Erleichterung und größern
Sicherung der Überfahrt nach Frankreich den König Murat von Neapel um
die zwei Kriegsschiffe mit je Kanonen zu bitten, die in jenen Tagen in
der Gegend von Elba kreuzten. Napoleon wies das Ansinnen mit den War-
ten ab: „Ich will nichts vom Ausland. Ich will auf meiner eigenen Marine
abfahren, mit meiner eigenen Armee in Frankreich landen und keine andere

Flagge führen als die Farben meiner Nation." Immerhin schien es ihm
doch ratsam, dem König von Neapel Verzeihung für den Abfall von ihm anzu-
bieten, wenn der König auf die Kunde von der Landung des Kaisers in
Frankreich hin einen vertrauenswürdigen Mann nach Wien schicke und selber

mit dem österreichischen Gesandten an seinem Hofe spreche und ihm des Kai-
fers friedliche Absichten beteure, zugleich aber auch mit seinem Heere an die

Grenze ausrücke, um einen Teil der Heeresmacht Österreichs Hort fest zu

halten, falls dieses Truppen gegen Frankreich zu führen beabsichtige. Murat
ging auf diese Bedingungen gerne ein, unter allerlei Versicherungen, die sei-

neu Abfall von seinem kaiserlichen Schwager entschuldigen sollten.
Alle diese stillen Vorbereitungen verbargen sich unter dem Scheine fort-

gesetzten friedlich idyllischen Gehabens. Dieses mißfiel den Soldaten der

Alten Garde. Allerlei Nachrichten aus Frankreich von der Erregung zu

Gunsten des Kaifers gelangten an ihr Ohr und entzündeten ihr Herz. Die
von einstigen Kriegskameraden, die aus Frankreich herüber kamen, und von
Reisenden gebrachten Neuigkeiten bildeten den beständigen Stoff der Unter-
Haltungen. Die Leute der'Alten Garde verstanden ihren einstigen Führer,
den Schlachtenmeister, nicht mehr. Dieser erzählt: „Die Erregung der Geister
stieg so hoch, daß der Kaiser ihr eine Ablenkung verschaffen mußte, indem

er die Gardisten schwere körperliche Arbeit verrichten ließ. Er ließ sie einen

großen Garten vor ihrer Kaserne anlegen. Anfangs murrten die alten

Krieger darüber; sie sagten: „Sind wir denn nach Elba gekommen, um Pio-
niere zu werden?" Als aber die Arbeiten trotzdem weiter gingen, sagten

schließlich die schlausten: „Das ist nicht natürlich, das ist eine List des Km-
sers. Verlaß dich drauf, die Gemüse, die wir säen, kriegst du nicht zu essen!"

Sie weissagten richtig. So kam es ja, vielen unerwartet, bälder als sie

glaubten. Im Februar 1815 galt es für Napoleon, keine Zeit mehr zu ver-
tteren. Er war über alles, was am Kongreß in Wien geschah, genau unter-
richtet. Er wußte, daß die Diplomaten und Fürsten es sich dort zwar in
Festlichkeiten aller Art Wohl sein ließen, jedoch unter einander und gegen ein-
ander Ränke schmiedeten, ja daß die einen Verbündeten Mächte gegen die an-
dern geheime Verträge abschlössen; er wußte aber auch, daß man in Wien Ver-
dacht gegen ihn hegte und deutlich von Sankt Helena sprach. Und so erhob sich

denn der Riese plötzlich vom harmlos idyllischen Spiele, verließ das Spielzeug
und unternahm vor der erstaunten Welt einen Siegeszug voll abenteuerlichen
Wagnisses, aber stolz und prächtig gleich einem Adlerfluge.' ll.

Niemand aus der Insel wußte um den Plan des Kaisers außer einigen
seiner Vertrautesten. Auch seine Mutter und seine Schwester^ Pauline
Borghese waren nicht eingeweiht. Und selbst die Vertrautesten erfuhren die

Zeit der Abreise von Elba erst ein paar Stunden vorher.
Die Schwester Pauline gab am 26. Februar — es war ein Samstag —
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abends im faiferlidjert ipaufe einen Satt. Sapoleoit fdjritt oft anS $ettfter
unb Betradjtete aufmerffant ben Qug ber 2BoIfeit unb ben 9BeïïenfcÈ)lag be?
SieereB. ©egeit 8 llpr Begab er fid) gum ^afen bon ißorto fÇerrajo hinab,
itad)betn er ben SöefeBjI gur @infd)iffuitg ber ©arbeit gegeben. Sann ftieg er
felbjt ait Sorb. Sie gange Slitorbmtng bcB Unternehmens in feinen ©inget=
Reiten fdjitberte er fpäter felbft am Beftcn. Siefer Sd)ilberuitg mögen pier"bie
fcpöiien SSorte bon gerbinanb ©regorobiuB in feinem ©ffap „©in Sefitcp
auf ©Iba" (f. „gigurett", S. 30) borangepen: „Ser ©ntfcpluß, an Sorb gu
fteigen, enblict) auB bicfer oben ©infamteit ©IbaS ber SBelt unb neuen 3iiefen=
tämpfen einer unberechenbaren Qufunft entgegengugepen, mufjtc ein fitrd)ter=
tidler Stuf in SapoteonB «Seele fein, gleich jenem ©äfarB, atB er ben Dîubiïo
überfepritt. ©B toar einer bon ben bergtoeifetten SBiirfen in ber ©efcpidite,
toetipe ber ©rfotg, je nad)bem bie SBürfet falten, entmeber ïjelbcnïûbin

"

unb
gtoff ober toapnfinnig unb abenteuertid) benennt. Sotcpe Stugenbtide, too ein
entfeptoffener Sïenfcp tobeSmutig gerabc auf baB Sctiicffat toSgept, nehmen aft
unfere Seitnapme in Sefcptag, unb luenn baB Unternehmen gelingt, fetjeint
bie Solttüpnheit felbft bie ©röfgc bcB Reiben berboppett gu haben."

SapoteonB ©rgaptung (überfe^t boit Heinrich ©onrab) lautet: „Stm 20.
$ebruar_befat)I ber fö'aifer bem SergtocrtSbirettor ißonS, brei große SrauS=
portfdjiffe boit tftio gu heuern unb alB ©rttnb angugeBen, baff ©efd)üigc bon
Sorto ßongone nach Sorto pferrajo gu fdjaffeit toäreit. Siefe "ga'prgeugc
hielten 80 Bis 90 Sonnen;'fie gingen am 24. gebruar auf ber ïteebe bon
iftorto jfferrajo bor Stüter. ©ine Sarte boit 200 Sonnen, bie bon ©enua
ltad) Seapet fuhr, inurbe angehalten unb ltad) bent ipafen bon ißorto ffferrajo
gebracht. Stnt 22. gebruar heuerte man fie angeblich gu beut Stoecte, SBageit
unb aitbere ©egenftänbe nad) Neapel gu bringen; man fdjaffte aud) toirttiep
eilte große Serline an Sorb, aufferbent aber aud) 200 biB 300 Süaittt unb
gtuei Cfjferbe. ©ine armierte Scpebete, bie beut Äaifer gehörte unb bon einem
SöpiffBteutnant Befehligt tourbe, napm 200 Scann unb gtoei $ferbe an Sorb.
Siufjerbem heuerte man eine Steine getu'fe bon 60 Sonnen, angeblich gu beut
3toed, ißferbe nach ber Snfet ißiaitofa git Bringen; fie nahm 20 ißferbe unb
40 Scann an Sorb. Sie brei Schiffe bon Sio erhielten je 200 Stanit unb
gtoei ißferbe gugetoiefen. Stuf biefe SBeife gelang eB, 1500 Staun unb 34
ißferbe eingufcf)iffen ; acht babon toaren Seitpferbe beB SaiferB, bie übrigen
bieutcit gur Sefpctnttung ber ©efepiipe.

Sie Snfet ©Iba liegt fo bicfit Beim f^efttanb unb eB fittbet befteinbig eilt
fo lebhafter Sertepr mit biefem ftatt, bafg baB Sorhaben erft in bent Stugem
blid'e enthüllt toerben durfte, too baB SBetter fo günftig toar, um eine Über»
fahrt binnen 24 Stunben gu besprechen. Stannfcpaften unb Sabung mufj=
ten innerhalb 2 ober 3 Stunben an Sorb gebracht toerben, bamit man fid)
bereitB auf halbem SBege befänbe, bebor bie Stbreife an ber itatienifipen $üfte
ruchbar toerben tonnte. Sie (taifertiepe) Srigg „Snconftant" toar fehr bc=
îannt, ba fie biete $aprten gemacht hatte; man hielt eB baper für ange=
Bracht, fie neu anguftreiepen unb ipre Satetung gu berünbern, um ihr baB
StüBfepen eiiteB Stauf faprteifd)iffeS gu geben. SBciprenb am 23. gebruar
biefe Arbeiten am Stai bon ißorto gerrajo borgenommen tourben, tant bie
engtifdje Sorbette (©ampbetlB) unb brachte Sriefe, 2tm 26. ging fie früh
morgen? toieber in See unb fuhr nach Siborno. Sa bie Seeoffigiere baB
SBetter für gitnfiig erttärten, tourbe SîittagB Sefet)t gegeben, bie Schiffe

.4
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abends im kaiserlichen Hause einen Ball. Napoleon schritt oft ans Fenster
und betrachtete aufmerksam den Zug der Wolken und den Wellenschlag des
Meeres. Gegen 8 Uhr begab er sich zum Hafen von Porto Ferrajo hinab,
nachdem er den Befehl zur Einschiffung der Garden gegeben. Dann stieg er
selbst an Bord. Die ganze Anordnung des Unternehmens in seinen Einzel-
heiten schilderte er später selbst am besten. Dieser Schilderung mögen hier "die
schönen Worte von Ferdinand Gregorovius in seinem Essay „Ein Besuch
auf Elba" (f. „Figuren", S. 30) vorangehen: „Der Entschluß, an Bord zu
steigen, endlich aus dieser öden Einsamkeit Elbas der Welt und neuen Riesen-
kämpfen einer unberechenbaren Zukunft entgegenzugehen, mußte ein fürchter-
licher Ruck in Napoleons Seele sein, gleich jenem Cäsars, als er den Rubiko
überschritt. Es war einer von den verzweifelten Würfen in der Geschichte,
welche der Erfolg, je nachdem die Würfel fallen, entweder heldenkühn'und
groß oder wahnsinnig und abenteuerlich benennt. Solche Augenblicke, wo ein
entschlossener Mensch todesmutig gerade auf das Schicksal losgeht, nehmen all
unsere Teilnahme in Beschlag, und wenn das Unternehmen gelingt, scheint
die Tollkühnheit selbst die Größe des Helden verdoppelt zu haben."

Napoleons Erzählung (übersetzt von Heinrich Conrad) lautet: „Am 20.
Februar befahl der Kaiser dem Bergwerksdirektor Pons, drei große Trans-
portschifse von Rio zu heuern und als Grund anzugeben, daß Geschütze von
Porto Longone nach Porto Ferrajo zu schaffen wären. Diese Fahrzeuge
hielten 80 bis 90 Tonnen; sie gingen am 24. Februar auf der Reede von
Porto Ferrajo vor Anker. Eine Barke von 200 Tonnen, die von Genua
nach Neapel fuhr, wurde angehalten und nach dem Hafen von Porto Ferrajo
gebracht. Am 22. Februar heuerte man sie angeblich zu dem Zwecke, Wagen
und andere Gegenstände nach Neapel zu bringen; man schaffte auch wirklich
eine große Berline, an Bord, außerdem aber auch 200 bis 300 Mann und
zwei Pferde. Eine armierte Schebeke, die dein Kaiser gehörte und von einem
Schiffsleutnant befehligt wurde, nahm 200 Mann und zwei Pferde an Bord.
Außerdem Heuertc man eine kleine Feluke von 60 Tonnen, angeblich zu dem
Zweck, Pferde nach der Insel Pianosa zu bringen; sie nahm 20 Pferde und
40 Mann an Bord. Die drei Schiffe von Rio erhielten je 200 Mann und
zwei Pferde zugewiesen. Auf diese Weise gelang es, 1500 Mann und 34
Pferde einzuschiffen; acht davon waren Reitpferde des Kaisers, die übrigen
dienten zur Bespannung der Geschütze.

Die Insel Elba liegt so dicht beim Festland und es findet beständig ein
so lebhafter Verkehr mit diesem statt, daß das Vorhaben erst in dem Augen-
blicke enthüllt werden durfte, wo das Wetter so günstig war, um eine Über-
fahrt binnen 24 Stunden zu verspreche:?. Mannschaften und Ladung muß-
ten innerhalb 2 oder 3 Stunden an Bord gebracht werden, damit man sich
bereits auf halbe??? Wege befände, bevor die Abreise an der italienischen Küste
ruchbar werden könnte. Die (kaiserliche) Brigg „Inconstant" war sehr bc-
kannt, da sie viele Fahrten gemacht hatte; man hielt es daher für ange-
bracht, sie neu anzustreichen und ihre Takelung zu verändern, um ihr das
Aussehe?? eines Kauffahrteischiffes zu geben. Während am 23. Februar
diese Arbeiten an? Kai von Porto Ferrajo vorgenommen wurden, kam die
englische Korvette (Campbells) und brachte Briefe. Am 26. ging sie früh
morgens wieder in See und fuhr nach Livorno. Da die Seeoffiziere das
Wetter für günstig erklärten, wurde Mittags Befehl gegeben, die Schiffe

.4
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mit Sebensmitteln unb Staffer gu berfefen. ©ies mar bcr fc£)ixuerigftc ©eil
bcr Slufgabc. 3D<ian Tfjatte fdjon feit einigen Sagen bie crforberlidje Slngafl
ton Stafferfäffern in mehreren Vellern gefüllt, ofne bafs itgenb jernanb
ettoaS baton gemerït fatte. SJian patte fie auf bcr ©cfebeïc nad) ber IRecbc
gefdjafft; bie Söffet enthielten angeblid) SSein bon ber jgnfel ©Iba, ben man
nad) ©ibitabecdjia fluiden toollte. ®a§ ©djiff toar gu biefem Stncd fdjon
meprere SKale berinenbet toorbett unb hatte als fftüdfradjt ©etreibe geBra^t.
Sit loeitigcr als gtnei ©tunben tnaren alle gaprgeugc mit Staffer, SebeustuiU
teilt unb Patronen berfefen. Um 5 UI)t abenbs tourben bie ©ruppen unter
©etoepr gerufen; bie Dffigiere erhielten eine halbe ©tunbc Qcit, um ihre
©ad)en gu paden. Um 8 Ufr Begannen bie ©ruppen fidh eingufdfiffen; bie§
geftfap an bcrfdpebenen fünften, um bie Vorgänge nad) Sîôglidjïeit gu
berjdjleiern. ©rofebem berBreitete bie Jfadjtidjt fid) fepr fdjnell in bcr gangen
©iabt; inbeffen fcpabetc bieê nid)tê, ba man fein ©epiff bon ber jsn'fel ab=
fahren lief;.

Um 9 Ufr ging ber ftai jet an Sorb; unmittelbar barauf tourben bie
Stüter gelichtet ; aber toäbtenb ber gangen jftadjt flaute bcr SBinb allmäpiidj
immer mepr unb mepr ab, unb eS bauerte meprere ©iuitbeit, bis man bie
Seebe berlaffen hatte.

Um 7 Ufr fatte ber Äaifcr bie Sertoaltungsbeamten itnb bie perbor=
ragenbften Sßerfönlidjleiten ber Snfel gu fid) lomnten laffe'n S'ils er
abfupr, tourbe bie gange ©tabt au§ freiem eintrieb ber Setoopner illuminiert.
Sie ®ird)en loareit toäprcitb cineS grofeit ©eilcS ber tUad)t boll boit Sicit=
fdjen, bie für ba§ ©elirtgen féineê ißlaneS Beteten. SMe man fid) beulen
tarnt, befaitb fid) bie ÂaijerimSîutter in grofjer Slufregttng, fie unb bie Sßrim
geffin pouline erfuhren erft um 9 Ufr, baf; ber Saifer gu einem jo getnagten
Uitternefmen ausgog."

3ur felBen Seit entfanbte Dtapoleoit eine Heine ©jpebition itacf ®or=
fila, bcr e.S bann auep gelang, SruSlarb gefangen gu nefmen unb bie Snfel
bem Äaifer gurüdgugetoinnen. Stuf ©Iba aber glaubte jebermann, er fud)c
nad; Dfeapel gu entïommen, ait baê lüfne Stagnis einer fftüdlepr nach Sranl=
reief felbft baepte lein Sîenfd). ©ie ocrlief nicht ofne ©efapr. 91m nödften
Shotgen Befanben fiep bie ©chiffe infolge bcr SHnbftiUe immer noch nafe
Bei ©Iba.

Unb loie Bei fo bieleu ernften uttb etttfcpeibungsbollen ©reigniffen unb
Unternefmungen in ber Staltgefcpidjte, fo loollte ber ©cpall humor audf fier
mit babei fein. 9IIS bie Heine Statte um 4 Ufr mittags bie Ipofe bon
Sibortto erreichte, taudjten gtoei Fregatten unb nad) ifnen ba§ frattgöfifdfe
Uriegëfcfiff „Qepfir" auf. ©S fegelte ferait. Scapoleons SJÎannfcfaft toollte es
lentern. Slbcr er Befefligte fie unter ®ed uitb gab bann auf bie Slttfrage
bout „Sepfir" fer, tnie bie ©irtge auf ©Iba ftefen, felbft burd) baS ©pratf=
rofr bie Slnttoort: „©er ®aifer befinbet fid) fefr toopl." ©er „Qepfir" gab
fidi mit ber Slnttoort gufrieben, bie ©efapr ging borüber.

Staprenb Stapoleon mit feinem ©lüde naef Sfranlreicf fegelte, fteuerte
©ampbell, ber oft auf bem Seftlanbe ftcf auffielt, auf feiner Sorbette nad)
©Iba gttrüd. Sei feiner Saitbung faf er mit ©rftaunen, baf; bie Sagarett=
toadje nicht boit ber taifergarbe, fonbern bon Dtatioitalgarbiften begogen
toar. ©r fragte nad) feiner ©etoofnfeit, tnie ber Saifer fid) befinbc; man
antïuortete ifm: „®er Slatfer ift abgereift."
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nut Lebensmitteln und Wasser zu versehen. Dies war der schwierigste Teil
der Aufgabe. Man hatte schon seit einigen Tagen die erforderliche Anzahl
von Wasserfässern in mehreren Kellern gefüllt, ohne daß irgend jemand
etwas davon gemerkt hatte. Man hatte sie auf der Schebeke nach der Reede
geschafft; die Fässer enthielten angeblich Wein von der Insel Elba, den man
nach Civitavecchia schicken wollte. Das Schiff war zu diesem Zweck schon
mehrere Male verwendet worden und hatte als Rückfracht Getreide gebracht.
In weniger als zwei Stunden waren alle Fahrzeuge mit Wasser, Lebensmit-
teln und Patronen versehen. Um 6 Uhr abends wurden die Truppen unter
Gewehr gerufen; die Offiziere erhielten eine halbe Stunde Zeit, um ihre
Sachen zu packen. Um 8 Uhr begannen die Truppen sich einzuschiffen; dies
geschah an verschiedenen Punkten, um die Vorgänge nach Möglichkeit zu
verschleiern. Trotzdem verbreitete die Nachricht sich sehr schnell in der ganzen
Stadt; indessen schadete dies nichts, da man kein Schiff von der Insel ab-
fahren ließ.

Um 9 Uhr ging der Kaiser an Bord; unmittelbar darauf wurden die
Anker gelichtet; aber während der ganzen Nacht flaute der Wind allmählich
immer mehr und mehr ab, und es dauerte mehrere Stunden, bis man die
Reede verlassen hatte.

Um 7 Uhr hatte der Kaiser die Verwaltungsbeamten und die hervor-
ragendsten Persönlichkeiten der Insel zu sich kommen lassen Als er
abfuhr, wurde die ganze Stadt aus freiem Antrieb der Bewohner illuminiert.
Die Kirchen waren während eines großen Teiles der Nacht voll von Men-
scheu, die für das Gelingen seines Planes beteten. Wie man sich denken
kann, befand sich die Kaiserin-Mutter in großer Aufregung, sie und die Prin-
zefsin Pauline erfuhren erst um 9 Uhr, daß der Kaiser zu einein so gewagten
Unternehmen auszog."

Zur selben Zeit entsandte Napoleon eine kleine Expedition nach Kor-
sika, der es dann auch gelang, Bruslard gefangen zu nehmen und die Insel
dem Kaiser zurückzugewinnen. Auf Elba aber glaubte jedermann, er suche
nach Neapel zu entkommen, an das kühne Wagnis einer Rückkehr nach Frank-
reich selbst dachte kein Mensch. Sie verlief nicht ohne Gefahr. Am nächsten
Morgen befanden sich die Schiffe infolge der Windstille immer noch nahe
bei Elba.

Und wie bei so vielen ernsten und entscheidungsvollen Ereignissen und
Unternehmungen in der Weltgeschichte, so wollte der Schalk Humor auch hier
mit dabei sein. AIs die kleine Flotte um 4 Uhr mittags die Höhe von
Livorno erreichte, tauchten zwei Fregatten und nach ihnen das französische
Kriegsschiff „Zephir" auf. Es segelte heran. Napoleons Mannschaft wollte es
kentern. Aber er befehligte sie unter Deck und gab dann auf die Anfrage
vom „Zephir" her, wie die Dinge auf Elba stehen, selbst durch das Sprach-
rohr die Antwort: „Der Kaiser befindet sich sehr wohl." Der „Zephir" gab
sich mit der Antwort zufrieden, die Gefahr ging vorüber.

Während Napoleon mit seinem Glücke nach Frankreich segelte, steuerte
Campbell, der oft auf dem Festlande sich aufhielt, auf seiner Korvette nach
Elba zurück. Bei seiner Landung sah er mit Erstaunen, daß die Lazarett-
wache nicht von der Kaisergarde, sondern von Nationalgardisten bezogen
war. Er fragte nach seiner Gewohnheit, wie der Kaiser sich befinde; man
antwortete ihm: „Der Kaiser ist abgereist."
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„Unît bet ©roßnxarjd)aII?"
„Slbgereift."
„Unb bie ©arbe?"
,.S[bgercift."
„3BoI)in iff ber Saifer?"
„Sad) Seapel."
3in großer Stufregung eilte ber OBerft gur ©räfin iöertraxxb, ber er bxc

Süfung beB SätfelB 311 entlüden hoffte. @r jagte 311 iï)r : „Sun, ber Äaxfer

ift ja abgereift, aber feine gatjrt bat nid)t lange gebauert: ein engltjcbeS

®riegBjchiff bat ibn feftgenommen." Sie ©räfin Sertranb erbleichte, faßte

fid) aber fdinelt nnb fragte: „SBie baben Sie bieB fo fcbnelt erfahren tonnen

nrtb too but man ben ®aifer gefangen?"
„SCnx ®ap SCrgentaro."
Stabanxe Sertranb ladite, fie toar ûoïïïommen Beruhxgt; benn ber Sumte

Strgentaro liegt auf bem SBege nad) Seapel. @0 ergäbt Sapoleon. @B bereitete

ihm toobt immer toieber ein SSergnügen, fid) baB lange ©efidjt oorguftellexx, ba§

ber'englifdje Äommiffar machte, ba er ja ben Staifer üfiertoadjen foXXte nnb

nun biefe Überrafdjung erleben mußte. Sic tourbe nod) peinlicher, alB ber

non Sapoleotx noch bor ber Stbrexfe ernannte neue ©ouberxxeur ber Sixfel,
©eneral Sapi, bie Stufforberung gur Übergabe mit ber ©rflärung guritd=
toieB, er toerbc bie geftung berteibigen unb nur auf 23cfeI)I feineB $errn
übergeben.

Stm 1. SOtärg lanbete Sapoleon im ©olfe 3>uan in ber Sähe bon GanneB

unb unternahm mit ber rüdfiditBlofen Kühnheit eineB toagemutigen Stbem

teurerB jenen Qug nad) iBariB, ber ihn toieber gum ßaifer bon f^ranfreid)
machte. Sei ber ®unbe oon feiner gludjt auB ©Iba unb feiner Sanbung
in grautreid) fuhr ben ©iplomaten am ftongrefj in SBien ber Sdjredcn ixt

bie ©lieber, unb ber eine uxxb axxbere bon ihnen bad)te tool)!, ba hätte ber

alte Gicero toieber toie einft bon ©atilina auBrüfen fönnnen: „Abiit, exces-
sit, evasit. erupit, er gixxg bon bannen, exxxpfal)! fid), berfdjtoaiib, brad) axic.

Sod) einmal toanbte baB laxxnenhafte ©lud bem ©ntronnenen lädielnb
baB Stntliß gu. Stber baB ®aifetreid) ber hunbert Sage toar nicht bon Se=

ftaxxb. Sem fjbpllefpiel auf ©Iba folgte ein furdjtbareB tragifcheB mxt Den

SBürfeln beB eifernen SdfidjalB, baB Spiel beB Siefen um Sein ober Sicf)t=

fein. „Snconftant" hatte baB Schiff geheimen, baB ihn bon ©Iba nad)

granfreidi gurüdtrug. ®B lag eine SBeiBfagung in bem Samen: ja, bexx Xtn=

Beftanb beB ©lüdeB^ muffte. auch biefer ©etoaltige, biefer ©eifteBriefe Balb

genug an fid) erfahren. §eige Stxxgft uxxb xxiebrige Sadjfudjt baxxnten bexx bei

ifikxterloo Sefiegten, aber immer nod) ©efürdjteien xxadj ber toeltabgelegexxen

Snfel Santt ffelena. ©ort gab eB tein ©nttoeidjeix, unb bort geftaltete

fid) ber Seft feineB SebenB md)t gu einer Sbpïïc toie auf ©Iba, fonbern gu

einem bixftern ©rauerfpiel mit elenbexxx"Untergänge beB Reiben.

klugß UmbfjalmA
Du 3ierlid? Blümchen, beine ÏBursetn tjaji ; Unb mit bem Kufgebot ber legten Kraft
Du bofyrenb tief ins fjerje mir gefenft t^ab' id? bie IDürseldjett gleid? ausgerafft.
Unb bid; mit feinem roten Saft getränft, j ©n fteines Riebet —bann mar's mteber gut
Ba§ id) t>or blafjem ö?et) geftorben fajt. Unb mieber fprofjt bes Gebens froher Klüt
Bod) et)' id) ftarb, ba fiel mir jufl no$ ein: Uns bem geseilten bjerjen, unb ooll Hut;
Unmürbiges <£nbe, nein, bas barf nid;t fein! Scfyau ic^ bem bunten masfenfptele 311.

^ DonttntF 9JiiuIer.
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„Und der Großmarschall?"
„Abgereist."
„Und die Garde?"
„Abgereist."
„Wohin ist der Kaiser?"
„Nach Neapel."
In großer Aufregung eilte der Oberst zur Gräfin Bertrand, der er die

Lösung des Rätsels zu entlocken hoffte. Er sagte zu ihr: „Nun, der Kmser

ist ja abgereist, aber seine Fahrt hat nicht lange gedauert: ein cnglstchcs

Kriegsschiff hat ihn festgenommen." Die Gräfin Bertrand erbleichte, faßte

sich aber schnell und fragte: „Wie haben Sie dies so schnell erfahren können

und!no hat man den Kaiser gefangen?"
„Am Kap Argentaro."
Madame Bertrand lachte, sie war vollkommen beruhigt-, denn der Monte

Argentaro liegt auf dem Wege nach Neapel. So erzählt Napoleon. Es bereitete

ihm wohl immer wieder ein Vergnügen, sich das lange Gesicht vorzustellen, das

der englische Kommissar machte, da er ja den Kaiser überwachen sollte uno

nmi diese Überraschung erleben mußte. Sie wurde noch peinlicher, als der

von Napoleon noch vor der Abreise ernannte neue Gouverneur der Insel,
General Lapi, die Aufforderung zur Übergabe mit der Erklärung zurück-

wies, er werde die Festung verteidigen und nur auf Befehl seines Herrn
übergeben.

Am 1. März landete Napoleon im Golfe Juan in der Nähe von Cannes

und unternahm mit der rücksichtslosen Kühnheit eines wagemutigen Aben-

teurers jenen Zug nach Paris, der ihn wieder zum Kaiser von Frankreich
machte. Bei der Kunde von seiner Flucht aus Elba und seiner Landung
in Frankreich fuhr den Diplomaten am Kongreß in Wien der Schrecken in
die Glieder, und der eine und andere von ihnen dachte Wohl, da hätte der

alte Cicero wieder wie einst von Catilina ausrufen kämmen: ,Mbiit, sxoos-
sik, ovnslt. srnpil, er ging von dannen, empfahl sich, verschwand, brach mm.

Noch einmal wandte das launenhafte Glück dem Entronnenen lächelnd

das Antlitz zu. Aber das Kaiserreich der hundert Tage war nicht von Be-

stand. Dem Jdyllefpiel auf Elba folgte ein furchtbares tragisches mit den

Würfeln des eisernen Schicksals, das Spiel des Riesen um Sein oder Nicht-

sein. „Inconstant" hatte das Schiff geheißen, das ihn von Elba nach

Frankreicb zurücktrug. Es lag eine Weissagung in dem Namen: ja, den Un-

bestand des Glückes' mußte auch dieser Gewaltige, dieser Geistcsriesc bald

genug an sich erfahren. Feige Angst und niedrige Rachsucht bannten den bei

Waterloo Besiegten, aber immer noch Gefurchtsten nach der weltabgelegenen

Insel Sankt Helena. Dort gab es kein Entweichen, und dort gestaltete

sich der Rest seines Lebens nicht zu einer Idylle wie auf Elba, sondern zu

einem düstern Trauerspiel mit elendem'Untergänge des Helden.

Der kluge Liebhaber.
Du zierlich Blümchen, deine wurzeln hast - Und mit dem Aufgebot der letzten Araft
Du bohrend tief ins Herze mir gesenkt Hab' ich die Nlürzelchen gleich ausgerafft.
Und dich mit seinem roten Saft getränkt, ' à kleines Fieber — dann war's wieder gut
Daß ich vor blaßem weh gestorben fast. : Und wieder sproßt des Lebens froher Ulut
Doch eh' ich starb, da fiel mir just noch ein: Aus dem geheilten Herzen, und voll Ruh
Unwürdiges Lnde, nein, das darf Nichtsein! Schau ich dem bunten Maskenspiele zu.

^ Donnmk Müller.
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